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vom Firth of Forth, dem F~ngplatz der holländischen Logger) einen neuen 
Fangversuch zu machen. Auf halbem Wege dorthin fiel wiederum ein Fc:ng-
versuch gänzlich negativ aus, das heißt, es wurden nur 2 'l:antjes gefangen: 
die Anzahl der markierten Heringe blieb daher ebenfalls klein. Hinzu kam 
eine Starkwindlage mit südwestlichem Wind, sodaß die Schiffe drei Tage vor 
Berwick ankern mußten. Erst in den letzten Fangtagen des MI, "Hessen" wur-
den die Fangergebnisse besser, sodaß auch hier noch eine lteihe von Herin-
gen mar~iert werden konnten. 
An alle Fischer, Fischmärkte usw. wird die freundliche Bitte gerichtet, 
beim' Auffinden eines Herings mit dieser Marke, diesen an die bekannten 
Stellen auf den Fischmärkten mit Angabe der Fangposition gegen Zahlung 
einer Prämie von DM 6,- abzuliefern. 
G. Wagner 
Institut für Seefischerei, Hamburg 
"Walther Herwig" fischt in der Donegalbay 
a) D i e h Y d r 0 g rap h i s c h e n V e r h ä I t n i ~ 9 e 
i n d er Don e g a I - B a y vo m 26. - 28.8. 1964 
Im Rahmen einer Suchreise des FFS "Walther lIerwig" im August/ September 
1964 in die schottischen und westbritischen Gewässer wurden auch die 
für die Fischerei maßgebenden hydrographischen Verhältnisse in den be-
fahrenen Seegebieten aufgenommen. 
Im ganzen herrschten im schottisch-westbritischen Raum die für diese 
.Tahreszeit zu erwartenden Verhältnisse (Craig: "Hydrography of Scottish 
Coastel Waters" Marine Research 1959 No. 2). Die Oberflächentemperatu-
oren liegen an der schottischen Ost- und Nord'illste bei 11 - 11' e und 
steigen an der Westseite bis zu 14,5 0C vor der Irischen Küste an. 
Am Boden sind fast überall, außer auf flachen Bänken, die im Bereich 
der Sprungschicht oder höher liegender Wassermassen liegen, Tempera-
turen zwischen 10,5 und 11,50 e anzutreffen. 
Die Donegalbay an der Nordwestküste Irlands war im Rahmen dieser Reise 
von besonderem Interesse, da im Bereich der westbritischen Gewässer 
hier zu dieser J ahreszeit nennenswerte Reringsvorkommen entdeckt wurden . 
Da der Hering ein pelagischer Schwarmfisch ist, interessiert neben der 
horizontalen auch die vertikale Ausdehnung der vom Hering bevorzugten 
Wasserkörper und Temperaturbereiche, insbesondere deren scharfe Abgren-
zungen, wie sie z.B. in Temperatursprungschichten in Erscheinung treten. 
Am Boden eIer Donegal bay herrsch te innerhaI b des gesamten befis chbaren 
Raumes mit Ausnahme der küstennächsten Gebiete eine Temperatur zwischen 
10 und 11°C vor (Karte). Die 11 0 - Grenze verläuft im wesentlichen in 
SW - NO - Richtung etwa parallel den Gezeitenströmen, die allerdings 
nicht geradlinig an der Bucht vorbeilaufen, sondern nach englischen 
Beobachtungen und Seekarten mit einzelnen Armen der Bucht folgen. Aus 
diesem Strombild heraus läßt sich eine ziemlich starke Schrägstellung 
der Unterkante der Temperatursprungschicht zur Küste hIn erklären. 
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Temperatursprungschichten in der Donegol - Boy 
14,6 
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An den Punkt.en A und D der Karte liegt die 10,5 0 - Grenze - wo die für den 
Hering kritische Temperatur zu suchen ist - in etwa 75 m Tiefe. Zur Küste 
hin sinkt die Grenze schr schnell ab bis zum Hoden, so daß bei Rathlin 0 
Birne der Doden in 70 m Tiefe bereits mit mehr als 12 Grad warmem Wasser 
bedeckt ist. 
Im freien Wasser steigt der Einflußbereich der Unterschicht bis auf weniger 
als 50 m Wassertiefe an. Bei Punkt C licgt die 11 0 -Grenze bei ca. 45 m Tiefe; 
der Temperaturunterschied zwischen Ober- und Unterschicht ist aber annähernd 
der gleiche wie in Küstennähe. Bei Punkt C .hat die homogene Deckschicht 
13,90 C bei einer Bodentemperatur von 10,6°0 gegenüber 14,2° Oberflächentem-
peratur in Küstennähe bei gleicher Bodentemperatur . Die Jrächtigkei t der 
homogenen Deckschicht beträgt im ganzen aufgenommenen Gebiet etwa 40 m. 
An der Küste haben die Gezeitenströme mit Geschwindigkeiten bis zu 1,5 kn 
eine wesentlich höhere Intensität als im freien Wasser mit durchschnittlich 
0,5 kn Strömungsgeschwindigkei t. Zudem treten in '(üs tennähe vers chi edentl i ch 
Verwirbelungen auf, die stark genug sind, die Bildung einer extrem starken 
Grenzschicht, wie sie in küstenfernen Gegenden gefunden wurde, zu unterbin-
den. Dadurch ergibt sich in den Sommermonaten und im Frühherbst etwa paral -
lel zu den Stromlinien zur Küste hin eine zunehmende Dicke der Temperatur-
sprungschicht, d.h. ein abnehmender Temperaturgradient bei gleichem verti-
kalen Temperaturunterschied, bis die eigentliche Unterschicht verdrängt 
wird, und die Sprungschicht - im Extremfall auch die Deckschicht - den 
Meeresboden erreicht. 
J. Krug 
Institut für Seefischerei, Hamburg 
b) Y F S " IV a lt her H e r w i g " fi s c h tin der 
Don e g alB a y 
Nach Berichten irischer Fischereibiologen findet im Innern der Donegal 
Bay - an der Westküste Irlands - eine lIeringsfischerei von etwa Mitte 
Oktober bis Februar statt (s. Inf.d.Fischwirtsch. ~l, 1, 64, "Irische 
Heringsuntersuchungen"). Im Verlauf der 5. neise des FFS "Walther Herwig" 
in die Gewässer westlich der britischen In~eln wurde dieses von deutschen 
Fischereifahrzeugen bisher nicht besuchte Seegebiet Ende August dieses· 
Jahres untersu~ht. 
Zunächst wurde der äußere Teil der Donegal Bay, der für die Fischerei aus-
ländischer Fahrzeu~e zugänglich ist, nach Fischanzeigen abgesucht und im 
Zusammenhang damit auch hydrographisch auf~enomm.en. In zwei kleineren Ge-
bieten, die etwa 10 sm auseinanderlagen, wurden Fischanzeigen aufgezeich-
net (s. Karte). 
Gebiet I liegt etwa 10 - 20 sm vor der Mayo-Küste, der südlichen Begrenzung 
der Donegal Bay. Die Broadhaven Stags peilen in 170 0 -205 0 • In diesem Gebiet 
wurden die Fischkonzentrationen hauptsächlich dicht am Grund angetroffen. 
Typische Echoaufzeichnungen zeigen die Abbildungen la mit dem Vertikal lot 
und Ib mit der Netzsonde des dicht am Grund fischenden Schwimmtrawls mit 
Rollengeschirr. Der in Abb . .. Ia dargest cll te Uol erbrachte 19 Korb, davon 
12 Korb Hering. In den hier durchgeführten vier l'robehols wurden insgesamt 
162 Korb (19, 69, 36, 38) gefangen, davon waren !JS T{orb Hering, 7 '{orb 
SChellfisch, 2 Korb Wittling, 50 I{orb Makrel"n, ~ Korb Kabel,iau. Die He-
ringe aus diesem Gebiet zeigten eine ziemlich große Längenvariation, die 
'(urve der Liingenverteilung ist mehrgipflig (S.Abb. 3). Eine Analyse der 
Reifen- und Alterszusammensetzung steht noch nllS. 
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Gebiet II liegt etwa 15 sm nordwestlich Rathlin 0 'Birne. Teelin lIead ist 
mit 100 0 - 1300 bei einer Entfernung von 17 bis 22 sm gut mit dem Radar-
gerät zu peilen. Die hier aufgefundenen Anzei~en zeigen das typische Bild 
von Heringsschwärmen außerhalb der Laichzeit ~s. Ila und IIb). Der in der 
Abb. IIb in der Netzsonde aufgezeichnete Heringsschwarm erbrachte ~O() Korb 
reinen Hering. Die Qualität der hier gefangenen lIeringe war ausgezeichnet, 
es handelte sich durchweg um ziemlich fetten und großen Vollhering von 
einheitlichem Format (Abb. 3). 
Die Verteilung der Heringsschwärme in der Donegal Bay scheint sich im we-
sentlichen nach den Bodentemperaturen zu richten. Die Grenze der Verbreitung 
in Richtung auf die Küste dürfte etwa mit dem Verlauf der 10,50 -Isotherme 
zusammenfallen. Auch die vertikale Ausdehnung der Schuärme ging über die 
Sprungschicht, die bei etwa 75 m Tiefe begann, nicht hinaus die Heringe 
hielten sich vorzugsweise in der Unterschicht bei etwa lÜ,ÖOC 't,'assertempe-
ratur auf (s. auch Hydrographie-Bericht). Über die seewärtige Begrenzung 
des hier untersuchten Fangplatzes konnte bei der ~ürze der zur Verfügung 
stehenden Zeit noch nichts in Erfahrung gebracht werden. 
A. Schumacher 
Institut für Seefischerei, Hamburg 
Ein Fall von Sporozoeninfektion bei einem Katfisch 
Im Aprtl dieses Jahres wurde dem Institut für Seefischerei aus einer Kutter-
anlandung am Hamburger Fischmarkt ein Katfisch (Länge = 78 cm, Gewicht = 
4100 g) überlassen, dessen Muskulatur zwei große Geschwulste von 1? x 5 
bzw. 10 x 4 cm aufwies.Außerdem fanden sich zahlreiche kleine Cysten. 
Die mikroskopische Untersuchung ergab, daß diese Gesehwulste durch eine 
Infektion mi t dem tierischen Parasiten PLISTIPIIOR.\ EIillENIl;UlY I Reichenow 
hervorgerufen war. 
Die Gattung PLISTIPIIOHA gehört zu den Sporozoen, die besonders häufig bei 
Fischen auftreten und die sogenannten Beulenkrankheiten verursachen; im 
Zusammenhang hiermit sei nur auf die bekannte 13eulenkrankheit der Barben 
hingewiesen, durch welche das Fleisch der befallenen Barben weich, galler-
tig, bitter und ungenießbar wird (SCHÄPERCLAUS 1954). 
Die Erreger der Deulenkrankheiten machen einen regelmäßig wiederkehrenden 
komplizierten Entwicklungskreislauf durch, in dessen Verlauf aus nur weni-
gen Ausgangszellen ungeheure Massen von stark infektiösen Sporen gebildet 
werden. Hieraus erklärt sich das seuchenartige Auftreten der Beulenkrank-
heiten bei räumlich eng zusammenlebenden Süßwasserfischen. Ein seuchen-
ähnlicher Sporozoenbefall ist bei Katfischen m.W. zwar noch nicht beob-
achtet worden, aber die zwar seltene aber regelmäßige Anlandung von stark 
infizierten Katfischen wirft doch die Frage nach der niarktfähi(lkeit die-
ser Fische auf. 
Es ist bisher kein Fall bekannt, daß Sporozoen von Fischen auf Menschen 
übertragen wurden. Eine Infektionsgefahr ist auch bei zufälligem Verzehr 
kleinerer Infektionsherde wegen der ausgeprägten Wirtsspezifität der 
Sporozoen nicht gegeben. Der Wert stark infizierter Fische ist aber durch 
die schlechte Konsistenz der befallenen ; :uskulatur wesentlich gemindert. 
Stark befallene Fische sind deshalb tunliehst auszusondern. 
·1I. Schulz 
Instit.ut f ür Seefischerei, ITamburg 
